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Es war vor fast genau fünf Jahren als das CHE mit einer programmatischen AuftaKveranstal-
tung seine Arbeit als Unternehmen für die Hochschulen begann. ,,Qualitätssicherung in Hoch-
schulen" lautete das Thema des damaligen Symposiums - ein Kernthema der Hochschulre-
form im zurückliegenden Zeitraum.

,,Unternehmen Hochschule - Hochschule unternehmen" - s0 nun das Motto unserer,,Ju-
biläums"-Veranstaltung, und neben zentralen Aspekten der 0rganisation und Führung von
Hochschulen stehen zwei besonders erfolgreiche Reformmodelle im Mittelpunkt des lnteresses.

Unternehmen Hochschule? Für einige ist dies noch immer eine eher skandalöse Formel. Da

keimt die Befürchtung auf, Humboldt könne vom Kommerz zur Hintertür der Hochschule hin-
ausgetrieben werden; oder die Gefahr einer ,,Aldi-isierung" der altehrwürdigen Alma mater
wird beschworen, in der die Freiheit von Forschung und Lehre einer umfassenden Discountie-
rung von ,,Bildungsprodukten" zum 0pfer fällt. Dabei ist doch eines völlig klar: Hochschulen
sind weder Cash cow noch Supermarkt; und sie sind keine Unternehmen, die auf Gewinnerzie-
lung ausgerichtet oder dem Primat der Wirtschaftlichkeit unterstellt wären.

Aber Hochschulen sind Unternehmen in dem Sinne, dass auch sie bestimmte Ziele - wissen-
schaftliche Ziele! -formulieren und verfolgen müssen; und ein effizienter Einsatz von Mitteln
im Sinne dieser Ziele kann auch f ür sie kein absolutes Fremdwort sein.

So einfach das nun wieder klingen mag, hieraus ergibt sich ein durchaus anspruchsvolles Pro-
gramm. Denn verlangt wird eine Sicht aufs Ganze, ein ganzheitlicher Ansatz der Hochschulent-
wicklung, der die verschiedenen Reformbereiche zusammenführt, sie miteinander vernetzt und
den erforderlichen Einsatz in korporative Handlungsfähigkeit, in Eigenverantwortlichkeit und
Autonomie übersetzt.

Dass dies nicht ohne Anstrengung zu haben ist, liegt auf der Hand. Denn eine Hochschule ,,zu
unternehmen" heißt: Vorstellungen entwickeln von dem, was ,,richtig" ist, und andere davon
überzeugen; Neuland betreten und das Risiko dabei nicht scheuen; viele Fragen stellen und
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vieles in Frage stellen, um Kreativität und damit neue Wege zu erschließen. Wie steinig diese

Wege auch immer sein mögen, ihr gemeinsames Ziel ist klar: die bestmögliche 0ualität von

Forschung und Lehre.

lnternati0nale best practice ptäsentiert das Symposium

,,Unternehmen Hochschule - Hochschule unlernehmen"

Wie man Hochschule in diesem Sinne ,,unternehmen", wie man sie als Unternehmen verstehen

und organisieren kann - das zeigen die Beispiele, die im Mittelpunkt unseres Symposiums am

3. und 4. Februar stehen. Wie immer bei Veranstaltungen des CHE spielen auch diesmal inter-

nationale Entwicklungen eine zentrale Rolle. Sie sollen zeigen, dass Veränderungen möglich

sind; und zugleich sollen sie die Möglichkeit zum Erfahrungsaustausch bieten.

Wie funktionieft in Zürich das Zusammenspiel zwischen Hochschulrat und Universität? Wie

gelangt man an einer Universität, die sich wie die Wiftschaftsuniversität Wien als ,,Bildungs-

konzern" versteht, zu einer gemeinsam getragenen Strategie? Welche Möglichkeiten der Koor-

dination und Steuerung erötfnen Zielvereinbarungen, wie sie an der UniversitätAmsterdam ge-

schlossen wurden? Welche Finanzquellen erschließen sich einer Hochschule durch unterneh-

merisches Handeln? Werlvolle Hinweise hierzu lieferthie Universität von Warwick. Und

schließlich: Wie lassen sich die Herausforderungen meistern, die die lnformationsgesellschaft

an das ünternehmen Hochschule stellt? Einige Antworten auf diese Frage gibt die Universität

im kalifornischen MontereY BaY.

Ein bes6nderes Highlight aber ist das Grundsatzreferat von Burton Clark, dessen iüngste Stu-

die,,Creating Entrepreneurial Universities" den 0rientierungsrahmen, die theoretische Fundie-

rung und vielleicht auch das Programm für die künftige Hochschulentwicklung liefed.

Hochschule Bremen und Technische Universität München erhalten Auszeichnung als

b est practice -Hochschulen 2000

Zwei deutsche Hochschulen und ihre jeweiligen Reformansätze bilden den zweiten Schwer-

punkt des Symposiums: Die Technische Universität München und die Hochschule Bremen. Als

best practice-Hochschulen 2000 stehen sie beide für engagiefte Reformen auf allen Ebenen;

sie zeigen, wie sich unternehmerisches Handeln im Hochschulkontext entwickeln lässt und zu

welchen Ergebnissen es führen kann; und beide verbindet der gelungene Blick auf das Ganze,

auf die Entwicklung der gesamten Hochschule durch die k0nsequente lntegration der unter-

schiedlichen Ansätze zu einem,,Gesamtkunstwerk" der Hochschulreform.

Dies ist, was die TU München und die Hochschule Bremen in besonderem Maße auszeichnet -
und wodurch sie sich die Auszeichnung best practice-Hochschule 2000 verdienen. Daher er-

lauben sie allen lnteressenten vertiefte Einblicke in ihre Reformarbeit, nicht nur auf den folgen-

den Seiten, sondern auch und vor allem im Rahmen vgn zwei gesonderten Workshops in

Bremen (10. Februar 2000) bzw. München (14. Februar 2000). lntensive Diskussionen zu aus-

gewählten Reformaspekten sowie persönliche Gespräche mit den Beteiligten vor Ort - hierzu

laden die beiden Hochschulen gemeinsam mit dem CHE ein.

Reformen verlangen Mut, aber mutige Reformen regen an. ln den vergangenen fünf Jahren hat

das CHE immer wieder Anregungen gegeben - und dieser Aufgabe bleiben wir auch in Zukunft

treu.
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